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Schatffung alner »Zivilrellgion « E NOUSSEAaU. He CJe AUS aınem Buch VT Paramas 1793 Stammı(,
vVierte UuTe der Autfklärungsdebatte ber Utopie zeIg den schematischen AufTriss alner Reduktion,
Ende (des 18 Jahrhungderts Hestehe n alner Neuftfor- deren Gebaude Z\WE] Stockwerke, Gileheldach UNG
mullerung, ce Aaut dıe Kategorie des Glucks abhebt Schornsten en \A O WTI1AT Ssich das In Luropa
das es laut Dideraoat n den Radıl  JlJonen allz gegeben cieser /eaıt /elnl vorstellte; da atteen WwenIg Inter-
habe sondern m Gegentell mıt dem Autftauchen Kkulturelle Aufklarung
der EsUuNen verschwunden SI Michagel! Sievernich SI/Frankfurt BÄGN

DEN Buch Hildet eiıne Interessante UunNnd detalllıer
Heschriebene Synthese alınerselts ber CJe Internen
UNG kırchlichen ISKUrse In UNG ber CJe eduk- oachım Piepke (Hg.)

Johann IC S\/[)tionen; als Leitkategorien dienen Missionlerung
UNG Zivilisterung, Konversion UNG Erziehung, | 1- Mag chlıeft n menem Bett
turgle UNG UusI! schulische UNG handwerkliche Erinnerungen AINes Chinamıissionars 31719
Ausbildung, Akkomodation UNG Sprachenkennt- Collectanea Instıtuti Anthropos 52)
NIS, Jahresbriefe UNG ethnographische erichte, Academig Verlag/ Baden-Baden 2020 354
urhbanes UNG wirtschaftliches en, nur einIgE

MNEeNNeEelN Andererselts orientieren Ssich Autklarer 12525 Buch st kan Enthullungsbericht ber
dagegen systematischen Leitkategorien \A/ © Mao, sondern geht das Alltagslieben
Theokratie UNG Staatsiormen, Utopie UunNnd REePU- AINes Steyler Mlıssionars UNG CJe VerTolgung
biik IUuc| UunNnd GemelInscha Staatsbildung UNG m Zusammenhang mıT der kommunIstIschen HE -
Gesellschaftt, Kolonisierung UNG ec| olıtık UNG voalution n INna In cden 19 50€eT UunNnd 1940€eT Jahren
Reisebericht, Philosophie UNG Zivilisation, ellgion Jahrzehnte ach cden Ereignissen zeichnete der
und Atheismus, nureinIge DNEeNnNnenNn SO zeigen AUS$S Vorarlberg stammende Steyler Ethnologe J0-
Ssich HelIm UuTtor dıe Radu  Jlonen als cdeale rojek- ann YIC S\/[) (1903-2003 CJe Erinnerungen
tionstlache, AauT der Cdas auTgekläarte Luropa seInen SEINe Arhbeıt n INa aut. Nach cseINner Priesterwelhe
Diskurs ber Gesellschaft UNG eligion Inszenleren 0953 reiste er ach Nordwestchrma AU$S und \Wilrkte n
kann, HIS zufr Olle der Utopie In der Franzosischen K ansu HIS cSeINer Auswelsung 952 Nach cseINner
Revolution, CJe m 19. Jahrhungdert l"EeUu autftaucht uckkenr ach Luropa bromovierte Sr In Ethnologie
\A O TWa SOzlalısmus UNG KommMmunNıIıSsSmMUS, Tur CJe her dıe »SsOzlalreligiöse tellung der Frau In Tsinghal
wiederum e angst VETYaTIYETNEN Radu  lonen Ina)« Wien, 955 UNG arbeıtete HIS 962 m
DOsT tfestum herhalten ussten Anthropos Instıtu n Froldeville, anschließsendg n

DEN vorliegende \Nark glanzt aalıı alner breiten, der Steyler Gememscha n der chweIliz
In Jahrzehnten ararbeıteten Quellenbasis. 1LeIıNner YIC| NOTIerTEe 079 DZ\W 9560 In Z\WEI Manuskrip-
Aufklarungsperspektive arbeıte cder UuTtTOr autf tien n Ioser Assozlationstolge, VFEA S Ihm rten,
CUC \VWarse cden Beltrag der EsUuNnen In Sucdame- Menschen und Pfarreien einflel, und 1el zahlreiche
rka m 18 Jahrhundert heraus. [Hese larten SIich ethnologische Beobachtungen Test He ersien Ver-

sionen hearbeitete Sr celher auch och n mehrerencalhst UNG andere aurft, ber CJe Volker, Kulturen,
Sprachen UunNnd Rellgionen, AauT CJe SI tießen, \A O Durchgangen. Oft verwelst er AauT ethnografische
das eispie VT Jean FancOoIs AalTtaus MÄORrS des Fachveroöffentlichungen, SEINE Erinnerungen Tullen

AaMercans (cT. Dassım) In Nordame- | ucken UNG erganzen CJe Beobachtungen m Hr-
rka zeIgt; CJe Autklarer der /eıt Hrauchten ahlton A7ZU gehoören amusante Detalils, auch ber
NIC!| voarhandener Ertfahrung aalıı der Neuen \Nalt SEINE eigenen Fahler -S glbt auch Vlele drastische
UNG mangelnder 21NnNnTinNIS Cder wilden remden Momente her Ilz Dolitische VerTfolgung der
arhehlich Janger als CJe Missionare, CJe Kulturellie Tremdartige Gebrauche etwa, ass UunNnd
Andershaeit verstehen UNG anzuerkennen. Man verstorbene Klemkınder NIC!| egraben wWwerden:
Hraucht CUuTr ICerolTs Eintrag » AmerIique « mach- 08T. - S geht m Ruckblick das Alltagslieben
zulesen. DE Tacettenreiche \Nark hletet Ine colche der Mlıssionare In Ihrem Zusammenlehen aalıı cden
ulle VT Aspekten UNG Entwicklungen, ass CJe Menschen In INa an Alltagsleben, das nehenDel
Diskussionen gewIss andauern werden. Zwwveltfellos mmer Wwieder auch aurTt grölßsere Zusammenhange n
hat IMBRUGLIA Schnelsen Ins ICKIC! geschlagen, olltık, \Ahrtschaft UNG Kıurlltur eZUO nımmt.
CJe CUE Forschungspisten erollnen, zumal auch YIC hinterlels SEINE Auftfzeichnungen dem Än-
e ulle er Neuerscheinungen AaZu Deflugelt. thropos Instiıtut, SI 2005 UNG 7008 zunachst
er uTtor gibt aalıı seınem Buch zahlreiche CUE VT nion UaC| S\V/[) UunNnd schlielslic VT HYachım
Hınwelise UNG Uberrascht mıT Perspektiven. PIEPKE s\/[) Hearbeıtet Uund turdıe Veroffentlichung
IC| uletzt ] AauT CJe umfTangreiche Bibliograftie vorbereıte wurden.
275-315) autmerksam gemacht, CJe auch zahlreihe Ich 252 Cdas Buch als CJe Erzaählung AInes alten
UTSAaTZEe ainhezieht UunNnd amı an anregendes In- Miıtbruders, dessen Erinnerungen Hruchstuckhat
sirumen turdıe Wwelrtere Forschung csemn annn Noch UNG 35507l1atıv hervorbrechen. FErentwiıckel keinen
an Kleines Detaıl ME Ulustration autf dem Titelblatt systematischen Diskurs, TT leıtet er ber mıT »UDrI-
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Schaffung einer »Zivilreligion« à la Rousseau. Die 
vierte Stufe der Aufklärungsdebatte über Utopie am 
Ende des 18. Jahrhunderts bestehe in einer Neufor-
mulierung, die auf die Kategorie des Glücks abhebt, 
das es laut Diderot in den Reduktionen nie gegeben 
habe, sondern im Gegenteil mit dem Auftauchen 
der Jesuiten verschwunden sei. 

Das Buch bildet eine interessante und detailliert 
beschriebene Synthese einerseits über die internen 
und kirchlichen Diskurse in und über die Reduk-
tionen; als Leitkategorien dienen Missionierung 
und Zivilisierung, Konversion und Erziehung, Li-
turgie und Musik, schulische und handwerkliche 
Ausbildung, Akkomodation und Sprachenkennt-
nis, Jahresbriefe und ethnographische Berichte, 
urbanes und wirtschaftliches Leben, um nur einige 
zu nennen. Andererseits orientieren sich Aufklärer 
dagegen an systematischen Leitkategorien wie 
Theokratie und Staatsformen, Utopie und Repu-
blik, Glück und Gemeinschaft, Staatsbildung und 
Gesellschaft, Kolonisierung und Recht, Politik und 
Reisebericht, Philosophie und Zivilisation, Religion 
und Atheismus, um nur einige zu nennen. So zeigen 
sich beim Autor die Reduktionen als ideale Projek-
tionsfläche, auf der das aufgeklärte Europa seinen 
Diskurs über Gesellschaft und Religion inszenieren 
kann, bis zur Rolle der Utopie in der Französischen 
Revolution, die im 19. Jahrhundert neu auftaucht 
wie etwa Sozialismus und Kommunismus, für die 
wiederum die längst vergangenen Reduktionen 
post festum herhalten mussten.

Das vorliegende Werk glänzt mit einer breiten, 
in Jahrzehnten erarbeiteten Quellenbasis. Mit einer 
Aufklärungsperspektive arbeitet der Autor auf 
neue Weise den Beitrag der Jesuiten in Südame-
rika im 18. Jahrhundert heraus. Diese klärten sich 
selbst und andere auf, über die Völker, Kulturen, 
Sprachen und Religionen, auf die sie stießen, wie 
das Beispiel von Jean François Lafitaus Mœrs des 
sauvages américains (cf.  p.1 passim) in Nordame-
rika zeigt; die Aufklärer der Zeit brauchten wegen 
nicht vorhandener Erfahrung mit der Neuen Welt 
und mangelnder Kenntnis der wilden Fremden 
erheblich länger als die Missionare, die kulturelle 
Andersheit zu verstehen und anzuerkennen. Man 
braucht nur Diderots Eintrag zu »Amérique« nach-
zulesen. Das facettenreiche Werk bietet eine solche 
Fülle von Aspekten und Entwicklungen, dass die 
Diskussionen gewiss andauern werden. Zweifellos 
hat ImbruglIa Schneisen ins Dickicht geschlagen, 
die neue Forschungspisten eröffnen, zumal auch 
die Fülle der Neuerscheinungen dazu beflügelt. 
Der Autor gibt mit seinem Buch zahlreiche neue 
Hinweise und überrascht mit neuen Perspektiven. 
Nicht zuletzt sei auf die umfangreiche Bibliografie 
(275-315) aufmerksam gemacht, die auch zahlreihe 
Aufsätze einbezieht und damit ein anregendes In-
strument für die weitere Forschung sein kann. Noch 
ein kleines Detail: Die Illustration auf dem Titelblatt, 

die aus einem Buch von Peramás (1793) stammt, 
zeigt den schematischen Aufriss einer Reduktion, 
deren Gebäude zwei Stockwerke, Giebeldach und 
Schornstein haben, wie man sich das in Europa zu 
dieser Zeit wohl vorstellte; da hätte ein wenig inter-
kulturelle Aufklärung gutgetan.
Michael Sievernich SJ   /  Frankfurt am Main

Joachim G. Piepke (Hg.)
P. Johann Frick sVd  
Mao schlief in meinem Bett. 
Erinnerungen eines Chinamissionars 1931-1952  
(Collectanea Instituti Anthropos 52)
Academia Verlag  /  Baden­Baden 2020, 354 S.

Dieses Buch ist kein Enthüllungsbericht über 
Mao, sondern es geht um das Alltagsleben 
eines Steyler Missionars und die Verfolgung 

im Zusammenhang mit der kommunistischen Re-
volution in China in den 1930er und 1940er Jahren.

Jahrzehnte nach den Ereignissen zeichnete der 
aus Vorarlberg stammende Steyler Ethnologe Jo-
hann Frick sVd (1903-2003) die Erinnerungen an 
seine Arbeit in China auf. Nach seiner Priesterweihe 
1931 reiste er nach Nordwestchina aus und wirkte in 
Kansu bis zu seiner Ausweisung 1952. Nach seiner 
Rückkehr nach Europa promovierte er in Ethnologie 
über die »sozialreligiöse Stellung der Frau in Tsinghai 
(China)« (Wien, 1955) und arbeitete bis 1962 im 
Anthropos Institut in Froideville, anschließend in 
der Steyler Gemeinschaft in der Schweiz.

Frick notierte 1979 bzw. 1986 in zwei Manuskrip-
ten in loser Assoziationsfolge, was ihm zu Orten, 
Menschen und Pfarreien einfiel, und hielt zahlreiche 
ethnologische Beobachtungen fest. Die ersten Ver-
sionen bearbeitete er selber auch noch in mehreren 
Durchgängen. Oft verweist er auf ethnografische 
Fachveröffentlichungen, seine Erinnerungen füllen 
Lücken und ergänzen die Beobachtungen im Er-
zählton. Dazu gehören amüsante Details, auch über 
seine eigenen Fehler. Es gibt auch viele drastische 
Momente über die politische Verfolgung oder 
fremdartige Gebräuche (etwa, dass und warum 
verstorbene Kleinkinder nicht begraben werden: 
108 f.). Es geht im Rückblick um das Alltagsleben 
der Missionare in ihrem Zusammenleben mit den 
Menschen in China – ein Alltagsleben, das nebenbei 
immer wieder auch auf größere Zusammenhänge in 
Politik, Wirtschaft und Kultur Bezug nimmt.

Frick hinterließ seine Aufzeichnungen dem An-
thropos Institut, wo sie 2003 und 2008 zunächst 
von Anton Quack sVd und schließlich von Joachim 
PIepke sVd bearbeitet und für die Veröffentlichung 
vorbereitet wurden.

Ich lese das Buch als die Erzählung eines alten 
Mitbruders, dessen Erinnerungen bruchstückhaft 
und assoziativ hervorbrechen. Er entwickelt keinen 
systematischen Diskurs, oft leitet er über mit »übri-
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er ericht Ist Ine Interessante UNG TT auchYETIS«, »oben habe ich VETYESSEN notleren« U  S

Ich coahe den ericht als Rohmaterlal, anhand dessen Uunterhaltende ekture, Un csamn grolfster Vart
0Manl ber Issıon Un Ihre Praxıs damals Uund EUTEe hesteht mernner MeInung ach darın, AS55 er Tur
nachdenken annn Zum eispie Kkonnte (1a den heutige Fragestellungen UunNnd | esarten en UunNnd
Text AauT Argumente abklopien, 018 CJe Mlıssionare Drovazlierend st
damals Ine ISssIOn »ac gentes « betrieben, CJe Christian Tauchner SVD/Sankt Augustin
UTE m Geruch Kkolonlalıstisc! imperlalistischer
Machtausubung ber CJe anderen ste der 018
Ssich Hınwelse auTtfeine UTE J9 18] »aMYETCSSE- Sigric Rettenbacher
IET « IsSsIlon yInter gentes« aurTt Augenhoöhe und Aufßerhalh der Ekklesiologte
In Freundlichkaelt Iınden Kelne Religionstheologle.

AufT jeden Fall st beeindruckend n welch HInNe Dostkoloniale Theologie der Rellgionen
Uunvoarstellbarer TMUu Un Baschran  elt V{(J[] (Beitrage einer  eologle der Reilgionen 15)
Miııtteln dIese Issıon stattfand uch 8121 den 'Olks- TVZ/Zurich ZUT7Y, 547
gerichten (es KommMmuUnNIsStISschen Regimes wurde
OTTeNDar mmer Wwieder anerkannt, ass CJe MIISSIO- 1E umfTfangreiche Dissertation Univ. alzburg)
cl armsellg UNG TT och Imter dem nrekaren der Autaoarın Hearbeıtet CJe Kkathaoalısche Theo-
| ehbensstandarı cder Bevölkerung ehten Im ericht ogle der Reilgionen cowohl AUS$S alner DOST-
VT ater IC Ist aum V{ der » Missionsarbeıit « K«olonlalen als uch AUS alner ekklesiologischen
CJe Rade ‚018 Katechismus, Messtelern, Taut- Perspektive. Raldes ctellt m deutschen Sprachraum
vorbereitungen, Predigten, Bekehrungen. -S geht durchaus an Novum dar, zumal VWETIT] ] Per-

Reıttiere, Bautätigkeiten Tur Missionsstationen, spektiven \A O VT der Autaoarın durchgeführt IN-
Kranke UunNnd hre Behandlung, Famillıenbesuche UNG IC UNG epistemologisch aufeiInander bezogen
das Keannenlernen UNG Verstehen VT1 ort!ıchen werden.
Gebräauchen, Gelasorgen UNG Schwierigkeiten aalıı FIne Konstruktive Rezeption Dostkolaonlaler Yiale
derm Ischof. n dQlesem Tal! Chinas Degann Cle dekolonlaler tudien anl n der deutschsprachl-
Auseinandersetzung aalıı der kommunIstIıschen HE - YET| Theologie Dislang Och weltgehend. n der
voalution schon 936 UNG Hedeutete nNgst, Flucht, ege! SInd qQdlese Theorlen UnNnd hre Diskussion, CQIe
Untertauchen UunNnd mmer mehr VerTolgung n melst n englischer, spanischer der Tranzosischer
diesem Zusammenhang STE| auch allz tıtelgebende Sprache vorliegen, hlerzulande her Och VOllIg
Anmerkung, A55 m Verlaut der KampTtThandlungen ınbekannt KETTENBACHER zeigt, dass das gerade
CJe ITruppen MIags SEn Daort aınnahmen UunNnd YIC| fur den ereich der Reilgionstheologie T1SO He-
lıehen musste » DIe UTE sagten mıir, alle Grofßen dauerlicher ISt, da COlese Disziıplin cahr csTar! ‚018 den
hatten einIge Tage In meınem Ziımmer geschlaften, Kolonlalen Rellgions- UNG Missionswissenschaftten
SI NIC!| autf eiınmal da sondern machelnan- HeaInTtIuss st [DJe Dostkolonlale Fram  TI
der Darum hıels Immer, Mag In memnem Cleser Genealogie 111US5 er autfgegriffen UnNnd
HTT geschlatfen « (81  Z AufTt seInen Rundmarschen Tfur dıe Religionstheologie calhst TIruchtbar gemacht
(TunT Tage Uurc| CJe erge) UNG -reisen Uurc| SEINE werden.
Pflarreien kKkam er auch ach UNG begegnete Nach aınem ersien Kapıtel, das dem aktuellen
dem pDan-chen | ama 21511.} Z/um /ZUgang ‚018 Forschungsstandg n der Religionstheologie gewIld-
\VWlssenschaittlern UNG Forschern Iındet Ssich Ine MeTlt Ist, CJe Autaoarın er auch m zweıten
Bemerkung, ass aın nteressierter »\VWhener (seln Kapıtel austfuhrlic n Fragestellungen der DOST-
ame Ist Mır MOomMEeNTan enttfallen) ({ sich austfuhrlic Kolonlalen egrien INn FEiner ulserst Knappen
‚018 Fricks ethnolagischen Beobachtungen arzahlen Uberblicksdarstellung der Dostkolanlalen tudien,
He Wahrschelnmnlich Aandelte SIich ZeInNrIıC| exemplitziert cden rbeıten VT E warcd Sald
Harrer Spater tancd IC n Harrers Verotffentlichun- Gayatrı Chakravorty Spivak UNG Hoamlı Bhabha
YEN »eInNIgES, FA S ich Ihm Herichtet habe maturlich Olg CJe cehr austfuhrliche Darstellung der Drak-
hne Quellenangabe UNG hne Nennung mennes Ischen Anwendung COleser egrien mM ereich
Namens« (182) Hastımmter Themen er Rellgionstheologie, mT

en SCHIE: VT »SeINer« Ission, »selınem dem anko, ass mehrere der VT hr referlerten
China« UNG »serlnen Chinesen« erlehte FErick drama- Autor*innen SsIich NIC calhst auf Dostkolonlale
ISC| »Ich mmer DUr cden alınen unsch an egXrıen e7z1enen ME Analyse der hıstorische
Grab In gelber Ercie VVenn der agen ‚ Del der Ah- Beziehungen zwischen udgdentum UunNnd Is!am aIner-
schiebung] auTtder holprigen Naturstrafße dahinfuhr, cAIts Yiale dem Christentum Jewells anderersalts
Uurc| a CJe Schlaglöcher, VAFAT Herimat Ich cah HZ \A/ cden Kkolonlalen Begegnungen zwischen Is!am
CJe aiıntachen Hauser, CJe Kkahlen LÖssberge hne Un Hindulsmus aInerselts Un wiederum dem

Christentum andererseıts machen aber hınreichen.jeden \Wald UNG jeden Baum, VAFAT Heimat Ich
cah menne Mıttahrer, Chinesen, Klene UNG grofse eutlic \A Identitätsbestimmungen VOT] Eigenem

VAFAT merne Heaerimat« (280) UNG remdem JjJewells VT Diskurs- UNG achtiver-
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gens«, »oben habe ich vergessen zu notieren« usw. 
Ich sehe den Bericht als Rohmaterial, anhand dessen 
man über Mission und ihre Praxis damals und heute 
nachdenken kann. Zum Beispiel könnte man den 
Text auf Argumente abklopfen, ob die Missionare 
damals eine Mission »ad gentes« betrieben, die 
heute im Geruch kolonialistisch imperialistischer 
Machtausübung über die anderen steht, oder ob 
sich Hinweise auf eine – heute ja viel »angemesse-
nere« – Mission »inter gentes« auf Augenhöhe und 
in Freundlichkeit finden.

Auf jeden Fall ist es beeindruckend, in welch 
unvorstellbarer Armut und Beschränktheit von 
Mitteln diese Mission stattfand. Auch bei den Volks-
gerichten des kommunistischen Regimes wurde 
offenbar immer wieder anerkannt, dass die Missio-
nare armselig und oft noch unter dem prekären 
Lebensstandard der Bevölkerung lebten. Im Bericht 
von Pater Frick ist kaum von der »Missionsarbeit« 
die Rede  –  von Katechismus, Messfeiern, Tauf-
vorbereitungen, Predigten, Bekehrungen. Es geht 
um Reittiere, Bautätigkeiten für Missionsstationen, 
Kranke und ihre Behandlung, Familienbesuche und 
das Kennenlernen und Verstehen von örtlichen 
Gebräuchen, Geldsorgen und Schwierigkeiten mit 
dem Bischof. In diesem Teil Chinas begann die 
Auseinandersetzung mit der kommunistischen Re-
volution schon 1936 und bedeutete Angst, Flucht, 
Untertauchen und immer mehr Verfolgung  –  in 
diesem Zusammenhang steht auch die titelgebende 
Anmerkung, dass im Verlauf der Kampfhandlungen 
die Truppen Maos sein Dorf einnahmen und Frick 
fliehen musste: »Die Leute sagten mir, alle Großen 
hätten einige Tage in meinem Zimmer geschlafen, 
sie waren nicht auf einmal da, sondern nacheinan-
der. Darum hieß es immer, Mao hätte in meinem 
Bett geschlafen« (81). Auf seinen Rundmärschen 
(fünf Tage durch die Berge) und -reisen durch seine 
Pfarreien kam er auch nach Tibet und begegnete 
dem pan­chen Lama (215 ff.). Zum Zugang von 
Wissenschaftlern und Forschern findet sich eine 
Bemerkung, dass ein interessierter »Wiener (sein 
Name ist mir momentan entfallen)« sich ausführlich 
von Fricks ethnologischen Beobachtungen erzählen 
ließ. Wahrscheinlich handelte es sich um Heinrich 
Harrer. Später fand Frick in Harrers Veröffentlichun-
gen »einiges, was ich ihm berichtet habe, natürlich 
ohne Quellenangabe und ohne Nennung meines 
Namens« (182).

Den Abschied von »seiner« Mission, »seinem 
China« und »seinen Chinesen« erlebte Frick drama-
tisch: »Ich hatte immer nur den einen Wunsch: ein 
Grab in gelber Erde. Wenn der Wagen [bei der Ab-
schiebung] auf der holprigen Naturstraße dahinfuhr, 
durch all die Schlaglöcher, es war Heimat. Ich sah 
die einfachen Häuser, die kahlen Lössberge ohne 
jeden Wald und jeden Baum, es war Heimat. Ich 
sah meine Mitfahrer, Chinesen, kleine und große, 
es war meine Heimat« (280).

Der Bericht ist eine interessante und oft auch 
unterhaltende Lektüre, und sein größter Wert 
besteht meiner Meinung nach darin, dass er für 
heutige Fragestellungen und Lesarten offen und 
provozierend ist.
Christian Tauchner SVD   / Sankt Augustin

Sigrid Rettenbacher
Außerhalb der Ekklesiologie  
keine Religionstheologie.
Eine postkoloniale Theologie der Religionen  
(Beiträge zu einer Theologie der Religionen 15)
TVZ/ Zürich 2019, 541 S.

Die umfangreiche Dissertation (Univ. Salzburg) 
der Autorin bearbeitet die katholische Theo-
logie der Religionen sowohl aus einer post-

kolonialen als auch aus einer ekklesiologischen 
Perspektive. Beides stellt im deutschen Sprachraum 
durchaus ein Novum dar, zumal wenn beide Per-
spektiven – wie von der Autorin durchgeführt – in-
haltlich und epistemologisch aufeinander bezogen 
werden.

Eine konstruktive Rezeption postkolonialer und 
dekolonialer Studien fehlt in der deutschsprachi-
gen Theologie bislang noch weitgehend. In der 
Regel sind diese Theorien und ihre Diskussion, die 
meist in englischer, spanischer oder französischer 
Sprache vorliegen, hierzulande eher noch völlig 
unbekannt. Rettenbacher zeigt, dass das gerade 
für den Bereich der Religionstheologie umso be-
dauerlicher ist, da diese Disziplin sehr stark von den 
kolonialen Religions- und Missionswissenschaften 
beeinflusst ist. Die postkoloniale Fremdkritik an 
dieser Genealogie muss daher aufgegriffen und 
für die Religionstheologie selbst fruchtbar gemacht 
werden.

Nach einem ersten Kapitel, das dem aktuellen 
Forschungsstand in der Religionstheologie gewid-
met ist, führt die Autorin daher auch im zweiten 
Kapitel ausführlich in Fragestellungen der post-
kolonialen Theorien ein. Einer äußerst knappen 
Überblicksdarstellung der postkolonialen Studien, 
exemplifiziert an den Arbeiten von Edward W.  Said, 
Gayatri Chakravorty Spivak und Homi K. Bhabha, 
folgt die sehr ausführliche Darstellung der prak-
tischen Anwendung dieser Theorien im Bereich 
bestimmter Themen der Religionstheologie, mit 
dem Manko, dass mehrere der von ihr referierten 
Autor*innen sich nicht selbst auf postkoloniale 
Theorien beziehen. Die Analyse der historischen 
Beziehungen zwischen Judentum und Islam einer-
seits und dem Christentum jeweils andererseits 
bzw. den kolonialen Begegnungen zwischen Islam 
und Hinduismus einerseits und wiederum dem 
Christentum andererseits machen aber hinreichend 
deutlich, wie Identitätsbestimmungen von Eigenem 
und Fremdem jeweils von Diskurs- und Machtver-


